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48. Von der Krankenpflege.
Selbst bei der vernünftigsten Lebensweise läßt sich der unerbittliche

Feind unsres Lebens, die Krankheit, nicht von der Schwelle unsres Hauses
bannen. Bei der Krankenpflege, die in der Regel der Hausfrau obliegt, ist
Nachstehendes zu beachten.

Das Krankenzimmer soll einen freundlichen Eindruck machen. Gut
ist es, wenn das Sonnenlicht einige Stunden im Tage freien Zutritt erhält;
denn der Kranke fühlt seinen belebenden Einfluß unb schöpft bei seinem
Anblick neue Zuversicht und Hoffnung. Im Krankenzimmer soll ferner eine
wohltuende Ruhe walten, Überlautes Sprechen, geräuschvolles Umhcrgehn
heftiges Zuschlagen von Türen und Fenstern u. s. w. sind zu vermeiden.
Auch ist es gut, wenn das Zimmer fern vom Lärm der Straße, also gegen
den Hof oder Garten liegt.

Im Krankenzimmer muß vor allem für gute, reine Luft gesorgt
werden. Man lüftet daher täglich in ausreichender Weise, sorgt aber, daß
den Kranken nichl kalte Zugluft treffe. Eine fleißige Lüftung ist besonders
notwendig bei ansteckenden Krankheiten, mit welchen starke Ausdünstungen
verbunden sind. In diesem Falle kann die Luft auch dadurch von üblem
Geruch und schädlichen Pilzen gereinigt werden, chaß man Leinwaudlappen,
in Essig oder Terpentin getränkt, an Schnüren aufhängt. Auch das Ver¬
stäuben von Karbolsäure leistet gute Dienste.

Bei ansteckenden Krankheiten hat man nicht nur den Kranken zu
pflegen, sondern auch die Gesunden vor Ansteckung zu bewahren. Kinder
bringt man womöglich außer dem Hause unter, Krankenbesuche sind nicht
zuzulassen. Überhaupt empfiehlt es sich, daß diejenigen Personen, welche die
Pflege übernommen haben, jeden unnötigen Umgang mit andern Menschen
meiden. Hausgenossen von Personen, die an Masern, Scharlach, Pocken,
Typhus, Diphtheritis, Ruhr und Cholera darniederliegcn, dürfen Schulen
und Kirchen nicht besuchen. Die besten Mittel, sich vor Ansteckung zu sichern,
sind Reinlichkeit, Furchtlosigkeit und Gottvertrauen.

Die Wärme im Krankenzimmer soll nicht zu hoch und nicht zu niedrig
sein. In einer solchen von 16—18° fühlen sich die Kranken am wohlsten.
Handelt es sich um Kranke, die starke Blutverluste erlitten haben oder über¬
haupt blutarm sind, so kann auf 20—22° gegangen werden. Fieberkranke
dagegen empfinden auch 10—12° nicht unangenehm.

Das Krankenbett muß vor allem zweckmäßig aufgestellt werden, am
besten frei im Zimmer. Ist dies nicht möglich, so steht es wenigstens nur
mit dem Kopfende an der Wand und zwar so, daß der Kranke das Licht
im Rücken oder von der Seite hat. Außerdem soll es nicht im Zuge oder
zu nahe am Ofen stehn. Das Bett muß täglich in Ordnung gebracht
werden. Kann der Kranke nicht solange auf einem Stuhle zubringen, bis
dies geschehen ist, so müssen zwei Betten nebeneinander gestellt werden.


